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aus gesundheitl. Gründen aus. Er wurde 
u. a. 1908 mit dem Orden der Eisernen Kro-
ne III. Kl. ausgez. und war Off. der französ. 
Ehrenlegion. Sein Bruder Si(e)gmund S. 
(geb. Brünn, 28. 9. 1864; gest. vermutl. Wien, 
21. 11. 1938; mos., später evang. AB, zu-
letzt röm.-kath.) stud. 1882–86 Naturwiss. 
an der Univ. Wien, u. a. bei Barth zu Bar-
thenau, A. Lieben (beide s. d.) und Gustav 
Tschermak-Seysenegg, erhielt aber auch ei-
ne musikal. Ausbildung, u. a. in Komposi-
tionslehre und Klavier, und stud. jeweils ein 
Semester bei Bruckner und Hanslick (beide 
s. d.); 1886 Dr. phil. Danach war er als 
langjähriger techn. Dir. bei der Fanto Pe-
troleum AG tätig, später Gen.dir. der AG 
für Mineralöl-Ind. Er galt als hervorragen-
der Fachmann für Errichtung und Betrieb 
von Petroleumraffinerien, daneben befaßte 
er sich mit Atomphysik sowie mit dem gif-
tigen Alkaloidgemisch Veratrin, das als In-
sektizid Anwendung findet. Als Dion.mitgl. 
der Ges. der Musikfreunde und Vorstand 
von dessen Orchesterver. trat Si(e)gmund 
S. bei dessen Konzerten wiederholt mit 
glänzenden pianist. Leistungen hervor. Sei-
ne von Otto Wagner erbaute Villa in Bad 
Vöslau war Treffpunkt zahlreicher Künst-
ler. 
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(D. Angetter – E. Barta) 

Stransky Josef, Dirigent und Komponist. 
Geb. Humpoletz, Böhmen (Humpolec, Tsche-
chien), 9. 9. 1872; gest. New York, N. Y. 
(USA), 6. 3. 1936; mos. – Nach Besuch des 
dt. Gymn. in Prag stud. S. Med. an der dor-
tigen dt. Univ. und in Leipzig (1896 Dr. med. 
der Univ. Prag) sowie Musik bei A. Dvořák 
und Z. Fibich (beide s. d.) in Prag, bei Sa-
lomon Jadassohn in Leipzig sowie bei 
R. Fuchs und Bruckner (beide s. d.) in 
Wien. 1894–98 leitete er das Orchester des 
Ver. Lese- und Redehalle der dt. Studenten, 
1896–98 war er Referent der „Neuen musi-
kalischen Rundschau“. 1898 debüt. S. als 

Kapellmeister am Neuen Dt. Theater in 
Prag mit Wagners „Die Walküre“. Neben 
Auff. von Hugo Wolfs „Der Corregidor“, 
Mozarts „La Clemenza di Tito“, Glucks 
„Orfeo ed Euridice“, „Paride ed Elena“ etc. 
bereitete er u. a. das Mahler-Konzert 1899 
vor. 1903 wechselte er als Kapellmeister an 
das Stadttheater Hamburg, 1909–10 leitete 
er das Blüthner-Orchester in Berlin. Nach 
Gastdirigaten u. a. in Dresden, London und 
Wien war er 1911–23 als Nachfolger G. Mah-
lers (s. d.) Dirigent des New York Philhar-
monic Orchestra. 1923/24 unternahm er mit 
einer Opernges. eine Wagner-Tournee in 
den USA, 1923–25 leitete er das New York 
State Symphony Orchestra. Später widmete 
sich S., der selbst eine bedeutende Gemäl-
desmlg. besaß, dem Kunsthandel, wobei er 
sich auf Picassos Rosa Periode speziali-
sierte. In der Person des Kapellmeisters 
„Stroh“ fand er Eingang in Richard Strauss’ 
Oper „Intermezzo“. 
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(J. Ludvová) 

Stransky von Dresdenberg Franz, Offi-
zier. Geb. Brünn, Mähren (Brno, Tschechi-
en), 18. 10. 1831; gest. Mödling (NÖ), 10. 10. 
1902. – Sohn des 1852 nob. Obst. Franz 
S. v. D. (1789–1865). – Nach Ausbildung 
an der Wr. Neustädter Militärakad. (1842–
49) kam S. als Unterlt. zum Pionierkorps 
und machte 1849 die Belagerung von Ko-
morn (Komárno) mit. 1850 zur Dion.kanz-
lei des Gen.quartiermeisterstabs komman-
diert, diente er ab 1853 als Hptm. im Stab 
des kroat.-dalmatin. Armeekorps in Agram, 
ab 1855 beim III. Armeekmdo. in Ungarn. 
Nach kurzer Verwendung bei der Trian-
gulierung in der Walachei lehrte S. 1857–
59 als Prof. des Adj.- und Gen.stabsdienstes 
an der Kriegsschule in Wien. Den Feldzug 
1859 gegen Italien machte er in der 
Operationskanzlei des Hauptquartiers mit 
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